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Neue Sperrzone I: Landkreis Darmstadt-
Dieburg kämpft gegen ASP

Der Landkreis Darmstadt-Dieburg hat eine Sperrzone I zur
Bekämpfung der Afrikanischen Schweinepest eingerichtet.

Details und Maßnahmen.

Die Afrikanische Schweinepest (ASP) sorgt für Maßnahmen im
Landkreis Darmstadt-Dieburg. In einer aktuellen Entscheidung
wurde eine Sperrzone I eingerichtet, betroffen davon sind nicht
nur die Gemeinde Schaafheim, sondern auch Teile von
Eppertshausen, Münster, Otzberg sowie die Städte Babenhausen
und Groß-Umstadt. Diese Maßnahmen zielen darauf ab, die
Ausbreitung der Seuche zu verhindern.

Die Sperrzone stellt eine präventive Reaktion auf die Gefahr dar,
die von infizierten Wildschweinen ausgeht. Diese Region, die im
Fokus steht, wurde aufgrund der hohen Wildschweinpopulation
und der damit verbundenen Risiken zu einem kritischen Gebiet
erklärt. Eine genaue Karte der betroffenen Zonen ist auf der
Webseite des Landkreises unter www.ladadi.de/asp zu finden.
Das Dokument erlaubt den Bewohnern und Jägern, sich über die
Einschränkungen und Regelungen zu informieren.

Jagdmaßnahmen und Prämien

Um die Wildschweinpopulation zu regulieren, ruft die zuständige
Behörde zur verstärkten Bejagung auf. Für jedes erlegte Tier in
der definierten Sperrzone erhalten die
Jagdausübungsberechtigten eine Prämie von 100 Euro,
vorausgesetzt, das Wildschwein wird ordnungsgemäß und
gemäß den Vorgaben des Veterinäramtes entsorgt. Eine damit



verbundene Herausforderung besteht darin, dass die erlegten
Tiere nicht verwertet werden dürfen, was die Entsorgung
komplizierter machen kann.

Die Anträge für die Auszahlung der Prämien müssen über ein
spezielles Onlineformular eingereicht werden. Diese Maßnahme
will sicherstellen, dass die Jäger nicht nur proaktiv handeln,
sondern auch finanziell motiviert sind, um die Gefahr der
Krankheit zu mindern.

Den Jägern wird allerdings dringend geraten, sich an die
geltenden Vorschriften zu halten, da in der Sperrzone I strenge
Regeln gelten. Bewegungsjagden sind strikt untersagt, und
spezielle Vorsichtsmaßnahmen für Jagdhunde sind
implementiert, um einen Kontakt mit dem Schwarzwild zu
vermeiden. Diese Vorschriften sind entscheidend, um weitere
Ansteckungen innerhalb der Wildschweinpopulation zu
verhindern, da die Krankheit für diese Tiere tödlich ist.

Angesichts der Situation bittet der Landkreis Darmstadt-Dieburg
die Jägerschaft sowie die Bevölkerung um Verständnis und
Mithilfe bei der Umsetzung dieser wichtigen Maßnahmen. Die
Zusammenarbeit aller Beteiligten ist von entscheidender
Bedeutung, um die Verbreitung der Afrikanischen Schweinepest
zu stoppen und die Wildtiere in der Region zu schützen.

Wichtigkeit der Maßnahmen

Die Maßnahmen, die unter der Schirmherrschaft des Landkreises
ergriffen werden, haben weitreichende Folgen. Die Afrikanische
Schweinepest ist nicht nur eine Bedrohung für die
Wildschweinpopulation, sie kann auch ernste Auswirkungen auf
die Landwirtschaft und die Schweinezucht haben.
Schweinehalter stehen vor der Herausforderung, ihre Bestände
vor der Krankheit zu schützen, was zu erheblichen
wirtschaftlichen Einbußen führen könnte, sollte es zu einem
Ausbruch innerhalb der gehaltenen Tiere kommen.



Die Erhöhung der Bejagung ist somit nicht nur eine Reaktion auf
das akute Problem, sondern Teil eines präventiven Ansatzes, um
die eigene Landwirtschaft und die damit verbundene
wirtschaftliche Stabilität in der Region zu sichern. Des Weiteren
zeigt sie das Engagement der lokalen Behörden im Kampf gegen
diese Tierseuche und unterstreicht die Notwendigkeit einer
aktiven Teilnahme der Gemeinschaft bei der Umsetzung der
Maßnahmen.

Die Afrikanische Schweinepest stellt eine ernsthafte
Herausforderung dar, die nicht nur Jäger und Umweltbehörden
betrifft, sondern auch jeden Einzelnen in der Region, der direkt
oder indirekt von der Nutztierhaltung abhängt.

Die Afrikanische Schweinepest (ASP) hat in den letzten Jahren in
Europa und insbesondere in Deutschland für erhebliche Sorgen
unter Landwirten und Behörden gesorgt. Die Viruserkrankung ist
hochgradig ansteckend und führt bei Wild- und Hausschweinen
oft zu schweren Epidemien, die umfangreiche wirtschaftliche
Konsequenzen nach sich ziehen können. Die Tiere, die an ASP
erkranken, zeigen häufig keine klinischen Symptome, was die
Krankheit besonders schwer zu kontrollieren macht.

Die Ausbreitung der ASP wird vor allem durch den Menschen
und Wildschweine sowie den unkontrollierten Transport von
infizierten Tieren begünstigt. In Deutschland wurde der erste Fall
im Jahr 2020 in Brandenburg festgestellt, seitdem haben sich die
Fälle in mehreren Bundesländern verbreitet. Um die öffentliche
Gesundheit und die Landwirtschaft zu schützen, werden daher
strenge Maßnahmen ergriffen, darunter auch Jagdabschüsse und
das Einrichten solcher Sperrzonen.

Maßnahmen zur Seuchenbekämpfung

Die Entscheidung, Sperrzonen einzuführen, ist ein wesentliches
Element im Kampf gegen die ASP. Diese Zonen dienen als
Schutzgebiete, in denen zusätzliche Sicherheits- und
Kontrollmaßnahmen implementiert werden. Zu diesen



Maßnahmen gehören die Zählung und Überwachung der
Wildschweinbestände sowie die Durchführung gezielter Jagden,
um die Population zu verringern und das Risiko einer weiteren
Verbreitung zu minimieren.

Darüber hinaus arbeiten die zuständigen Behörden eng mit
Jägern zusammen, die durch Prämienanreize motiviert werden,
Wildschweine zu erlegen. Die vorliegende Abschussprämie ist
ein Beispiel dafür, wie wirtschaftliche Anreize zur
Seuchenbekämpfung eingesetzt werden können. Die Einhaltung
strenger Entsorgungsrichtlinien stellt sicher, dass erlegte Tiere
nicht zur Nahrungsmittelproduktion verwendet werden, was das
Risiko einer Ausbreitung des Virus verringert.

Gesellschaftliche Auswirkungen und
Akzeptanz

Die Ausbreitung der Afrikanischen Schweinepest hat nicht nur
wirtschaftliche, sondern auch gesellschaftliche Auswirkungen. In
vielen Regionen sind Schweinezüchter und Landwirte von der
Existenzbedrohung betroffen. Einschränkungen bei der Jagd und
die Erhöhung von Jagddruck können auf Unmut in der
Bevölkerung stoßen, vor allem unter Naturschützern und Hobby-
Jägern, die Bedenken hinsichtlich der Wildtierbestände und des
Tierschutzes äußern.

Eine breite Aufklärungskampagne ist daher entscheidend, um
das Verständnis und die Akzeptanz in der Bevölkerung zu
fördern. Landkreise und Städte sind gefordert, transparent über
die Notwendigkeit solcher Maßnahmen zu informieren und die
Bürger aktiv einzubeziehen. Nur durch gemeinschaftliche
Anstrengungen kann die Herausforderung der Afrikanischen
Schweinepest effektiv gemeistert werden.

Eine weitere Idee zur Sensibilisierung der Öffentlichkeit wäre die
Zusammenarbeit mit Schulen und lokalen Gemeinschaften.
Programme, die über die Bedeutung des Wildtiermanagements
und der Seuchenbekämpfung informieren, könnten das



Bewusstsein der Bevölkerung schärfen und eine
verantwortungsvolle Haltung gegenüber dem Umgang mit
Wildtieren fördern.

Details

Besuchen Sie uns auf: n-ag.de
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